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Amtlicher Teil.

Rr' 480  Polizei -Verordnung
betreffend das haliekinderwefen.

Auf Grund der 88 6, 12 und 13 der Verordnung vom 20. Sep-
.,mber  1867 (G.-S . S . 1529) und der §§ 137 und 139 des Gesetzes
iber die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-V.
// 195) wird mit Zustimmung des Bezirksausschussesfolgende Po-
tzeiverordnung für den Regierungsbezirk Wiesbaden erlassen:

8 1 Wer fremde, noch nicht 6 Jahre alte Kinder in Kost und
Mae halten will, bedarf dazu der Erlaubnis der Ortspolizeibe-
K . Ausgenommen von dieser Vorschrift ist die unentgeltliche
ljebernabmeehelicher Kinder in Kost und Pflege; solche Kmver
gelten nicht als Haltekinder im Sinne dieser Verordnung.

8 2 Die Erlaubnis wird nur auf Widerruf für eine be-
Zimmte Anzahl von Kindern, jedoch höchstens bis zu 3 K ndern,
m denen nur eins ein Säugling fein darf, und nur einer ver-

Heirnteten, verwitweten oder ledigen Frau erteilt, von der und m
mit ihr zusammen wohnenden Famil .e keine Kostgänger ge¬

lten werden, und die nach ihrem eigenen und ihrer Wohnungs-
L en verfönlichen Verhältnissen. Eigenschaften und Gesund-
Suftanbe önd nach der Beschaffenheit ihrer Wohnung geeignet
erscheint, eine solch- Pflege Zu übernehmen.

Insbesondere darf tu* Erlaubnis nur dann erteilt werden,
Bern, für die Haltet,nder ein ordnungsmäßiger den baupolizei-
lichen Vorschriften entsprechender Ichlasraum vorhanden i|i.
. Die Erlaubnis muß bei jedem Wohnungswechsel aufs neue

nachgefucht werden.
ß 3. Die Zurücknahme erfolgt:

1. bei Fortfall oder ungünstiger Aenderung der Verhält¬
nisse, die bei der Erteilung der Erlaubnis vorausgesetzt

ji?.’ waren;
l '  2 . bei ungeeigneter Behandlung oder Erziehung des Pstege-
| lindes;

3. wenn die Haltefrau (Pflegerin ) den Vorschriften dieser
! f Verordnung zuwiderhandelt.

Die Zurücknahme der Erlaubnis kann ferner erfolgen, wenn
di» Haltefrau (Pflegerin ) den Anordnungen der Polizeibehörde
oder der mit der Aufsicht über das Haltekinderwefen betrauten
Perstnen (Kreisärzten , Aufsichtsdamen) nicht nachkommt.

8 4. Wer ein Haltekind IN Pflege genommen hat. muß das
Kind innerhalb drei Tagen bei der zuständigen Ortspolizeibehorde
als Haltekind anmelden , und, sobald die Pflege aufhort , insbe¬
sondere auch bei der Abgabe in eine Krankenpflegeanstalt binnen
drei Tagen nach Beendigung der Pflege (unbeschadet der ,m 8 7
angeordneten Meldung des Todes eines Haltekinües) wieder ab-
Jnetben. _ , , . . . .

Zu diesen Meldungen ist. wenn die Erlaubnis eurer verhei¬
rateten Frau erteilt ist, deren Ehemann an zweiter Stelle ver¬
pflichtet.

8 5. Die Meldungen (§ 4) müssen enthalten:
IV a) die vollständigen Vornamen und den Familiennamen

des Kindes;
k ■’ b) den Namen , Stand und Wohnort der Eltern , bei unehe-
fe.-' ! lichen Kindern den Namen, Stand und Wohnort der

Mutter;
[ "v c) für alle verwaisten oder sonst unter Vormundschaft
j i . stehenden Kinder den Namen, Stand und Wohnort des

Vormundes,
|p d) die Angabe, von wem und unter welchen Bedingungen
l i das Kind in Kost und Pflege gegeben ist;

' e) wenn die Rück- oder Weitergabe des Kindes gemeldet
wird, die Angabe, an wen das Kind zurück- oder weiter¬
gegeben wird.

Die unter d und e erforderlichen Angaben müssen diejenigen
Anau bezeichnen, und ihren Wohnort und Wohnung enthalten,
"°n denen das Kind in Kost und Pflege gegeben ist, oder an
«eiche das Kind zurück- oder weitergegeben ist.

Der Meldung ist ein ärztliches Attest jiber den Gesundheits-
äuftonb des Kindes beizufügen (unter besonderer Berücksichtigung
b« Bestimmungen im § 10 dieser Verordnung).
.86.  Wer ein Kind einer Haltfrau (Pflegerin ) gemäß 8 1 in
Mt und Pflege gibt, ist verpflichtet, der Pflegerin oder deren
gewann die zum Zwecke der Meldung ersorderlick,e Auskunft zu
erteilen.

8 7. Der Sterbefall eines Haltekindes ist, unbeschadet der
lwndesamtlichen Meldung , von der Pflegerin oder deren Ehe¬
mann unverzüglich, womöglich noch am Todestage, spätestens aber
'fl den Vormittagsstunden des nächstfolgenden Tages, der zu,tan-
Uen Ortspolizeibehörde zu melden, unter Rainhaftmachung des
?tztes, falls ein solcher zu feiner Behandlung zugezogen worden
™ Die Beerdigung darf erst nach erteilter polizeilicher Erlaubnis
"^ genommen werden.

. 8 8. Der Ortspolizeibehörde, dem Kreisarzt und den sonst
w't der Aufsicht über die Haltekinder Beauftragten , steht die Be-

zu, von den Wohnungs -, Ernühcungs - und Pslcgeverhalt-
wssen jedes Haltekindes Kenntnis zu nehmen. Die Haltefrau , so-
2?,e auch deren Ehemann sind verpflichtet, diesen Beamten oder
^eauftraoten Zutritt zur Wohnung einichließlch der Küche sowie

dem Kinde zu gewähren , das Kind vorzuzeigen, auf Erfordern
E entkleiden und über die vorgedachten Verhältnisse auf Erfordern

u-ku„ft zu geben. v _ ,
. Die Haltefrau ist auch verpflichtet, aus Verlangen der Ortspoli-

oEwehoede oder der von ihr beaüftrngten Personen das Haltekind
IMmößig einem von der Behörde zu bestiminenden Arzte an
u 1} von der Behörde zu bestimmenden Orte zur Besichtigung vor-
»ufuhreu.
k § 9 . Die Vor 'chriften dieser Verordnung finden nicht An-
wendung

») auf Kinder, die von einer städtischen Waisenverwnltung
in Pflege gegeben sind und von ihr selbst dauernd beaus-

, sichtigt werden,
I ) aus Kinder, d.e in Fürsorgeerziehung untergebracht sind.

8 10. Kinder mit manifester (offenkundiger) Syphilis und
Kinder mit offener Tuberkulose oder sonstigen ansteckenden Krank¬
heiten dürfen als Haltekinder weder in Pflege gegeben noch aus¬
genommen werden.

8 11. Uebertretungen der Vorschriften dieser Verordnung
werden mit Geldstrafen von 1 bis zu 60 Mk. oder verhältnis¬
mäßiger Haft bestraft.

ß, 18. Me Polizeiverordnung für den Regierungsbezirk
Wiesbaden vom 18. Nowember 1880 (Amtsblatt Seite 357) wird
aufgehoben.

8 13. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Wiesbaden , den 22. Juni 1915.
Der Regierungspräsident.

I . V. : v. G i z y ck i.

Nr . 490.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Verfügungen der Königlichen Regierung , Ab¬
teilung für Kircken- und Schulwesen hier, vom 18. April 1914, 17.
4290 und vom 29. Juni 1910, 77. 6654 setzte ich im Einvernehmen
mit dem Herrn Kreisschulinspektor in Abänderung meiner Bekannt¬
machung vom 25. Juni ds. Js . 77. 4368 — Kreisblatt Nr . 79/452
— die Sommerferien für die Volksschulen in den Landorten des
Landkreises Wiesbaden für 1915 anderweit wie folgt iest und zwar
in den Gemeinden Auringen,Bierstadt, Erbenbeim , Heßloch, Klop-
penheim, Sonnenberq vom 18. Juli bis einschließlich7. August ds.
Js ., der Gemeinde Naurod vom 18. Juli bis einschließlich4.August
ds. Js . und der Gemeinde Rambach vom 11. bis einschließlich
31. August ds. Js.

Wiesbaden , den 12. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . 77. 5335. von Heimburg.

Nr . 491.
Erinnerung.

Die Stadt - und Gemeindekassen werden an baldige Einzahlung
der am 8. ds. Mts . fällig gewesenen ersten Rate kreissteuer und der
Vetriebssteuer kür 1915 aus unser Konto bei der Rassauischen Lan¬
desbank (Postscheckkonto 680) erinnert.

Wiesbaden, den 14. Juli 1915.
Die Kreiskommunalkasse.

u 1 1 1 1 " Fischer.

Nr . 492.
Deutsche Bücherei

des Vörsenvereins der Deutschen Buchhändler zu Leipzig.

Aufrus!
Aus Anlaß des Weltkrieges veranstaltet die Deutsche Bücherei

des Vörsenvereins der Deutschen Buchhändler zu Leipzig eine um¬
fassende Sammlung aller auf den Krieg, seine Vorgeschichte und
seinen Verlauf bezüglichen Druckwerke. Diese erstreckt sich nicht nur
auf die Veröffentlichungen deutscher oder fremder Zunge , die im
Verlagsbuchhandel erscheinen, sondern auch auf Privatdrucke , Flug,
blötter , Karikaturen und dergl., sowie auf solche Erzeugnisse der
Druckerpresse, die nicht im Handel sind,  wie amtliche Be¬
kanntmachungen, Maueranschläge usw. Besonders schwer zu er¬
langen ist diejenige Kriegsliteratur , die nicht im Buchhandel er¬
scheint, aber als Niederschlag der großen Zeit eine solche Bedeutung
für den Geschichchtsforscher besitzt oder erlangt , daß sie unver¬
züglich gesammelt werden muß.  Cs handelt sich um
nachfolgende Gruppen von Druckerzeugnissen, die vielfach unwieder¬
bringlich verloren sind, wenn sie nicht im Augenblick ihres Auf-
tauchens am Ort ihrer Entstehung aufgegriffen werden:

1. Kriegschroniken, d. f. zusammenfassende Darstellungen der
Vorgeschichteund der Ereignisse des Weltkriegs in deutscher und
fremder Sprache, die von Tageszeitungen, Berufsvertretungen , Ver¬
einen usw. zum Zweck der Aufklärung des Auslandes , der Ver¬
sendung an die im Feld stehenden Truppen und der Erinnerung an
die großen Ereignisse herausgegeben werden.

2. Predigten und Ansprachen au? Anlaß des Krieges.
3. Dichterische und künstlerische Erzeugnisse, z. B . Gedichte, Lie¬

derbücher, Bilderbogen, Karikaturen usw., gleichviel ob als Ein¬
blattdrucke oder in Heftform herausgegeben.

4. Amtliche Bekanntmachungen: Aufrufe, Maueranschläge,
Fahrpläne usw., besonders die Verfügungen der deutschen Behörden
in Feindesland , sowie der deutichen und feindlichen Behörden in
vom Feinde besetzten deutschen Gebietsteilen.

5. Deutsche politische Zeitungen des Auslandes und solche des
Inlandes , welche in vom Feinde besetzten Landesteilen erschienen
sind.

6. Kriegszeitunqen, wie z. B . die in der Feste Boyen -Lötzen
für die deutsche Besatzung herausgegebene. _____ _ _

7. Ausländische Zeitungen, die in den von deutschen Truppen
besetzten feindlickien Landesteilen in deutscher Sprache oder mit
deutschem Nebentext herausgegeben werden.

8. Landkarten, Zeichnungen, Pläne usw.
Nicht erbeten werden:  Extrablätter von Tageszeitungen

Ansichtskarten.
Diese Literatur gilt es zu sammeln und. wenn möglich, in zwei

Exemvlaren der Deutschen Bücherei des Börsenvereins der Deut¬
schen Buchhändler zu Leipzig zuzusenden. Wir wenden uns daher
an alle, welche gleich uns von der Notwendigkeit überzeugt find, die
Zeugnisse für das Weltkriegs-Jahr 1914 in größter Vollständigkeit
zu sammeln und als ein wertvolles Gut auf die Nachwelt zu bringen.
Wir bitten alle deutschen Männer und Frauen , die Beri 'f oder
Neigung auf die Mitarbeit an dieser Sammlung hinweist, das vater¬
ländische Unternehmen z» unterstützen und ihre Sendungen an die
Deutsch« Bücherei des Börsenoereins der Deutschen Buchhändler

zu Leipzig, Deutsches Buchhändlerhaus , Gerichtsweg 26, zu richten.
Etwaige Portoauslagen sind wir gern bereit zu vergüten.

Leipzig, den 12. Oktober 1914.
Der Vorstand

des Vörsenvereins der Deutschen Buchhändler zu Leipzig.

Nr . 493. i
Erinnerung.

Die mit Erledigung meiner Kreisblattversügung vom 21. Juni
1915 J .-Nr . 77. 4564 in Nr . 74 des Kreisblatts , betreffend Anzeigen
über die Fertigstellung der Gemeinderechnungen für 1914 rückstän¬
digen Bürgermeister werden an die Erledigung erinnert . Er,
ledigungsfrist bis zum 25. ds. Mts.

Wiesbaden, den 15. Juli 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . 77. 5324. vonHeimburg.

Nr . 494.
Teigwarenverkauf des Landkreises Wiesbaden.
1. Der Verbrauch von Teigwaren ist geeignet, im Brotver¬

brauch Ersparnisse zu ermöglichen.
Um der weniger bemittelten Bevölkerung dieses Nahrungsmit¬

tel in guter und nicht zu teurer Ware zur Verfügung zu stellen, hat
der Kreisausschuß Teiqwaren , die aus besckilagnahmefreiemMehl
hergestellt sind, zur Abgabe an Wiederverkäufer erworben.

2. Zur Verfügung stehen Schnittnudeln in etwa 4—8 mm
Breite und Suppenteige (Alphabete, Ringe , Sternchen) ohne Ei,
aber mit unschädlichem Farbzusatz.

3. Die Waren dürfen nur an Einwohner des Landkreises Wies¬
baden, und zwar nur gegen Vorzeigung einer vom Kreise oder
von der Stadt Biebrich ausgegebenen Brotkarte , abgegeben werden.

Mehr als ein Pfund darf im einzelnen nicht verkauft werden.
4. Um eine ungebührliche Verteuerung zu verhüten , ist der Ver¬

kaufspreis im Kleinhandel auf höchstens M Pfennige für ein Pfund
festgesetzt.

Dieser Preis darf von den Kleinhändlern nicht überschritten
werden.

5. Kleinhändler aus dem Kreise, die den Kleinverkauf der Teig¬
waren unter den. vom Kreise bestimmten Bedingungen übernehmen
wollen, erhalten diese Bedingungen auf Antrag vom Bureau des
Kreisausschusses Wiesbaden, Lessingsftraße 16, zugesandt.

Wiesbaden, den 13. Juli 1915.
Der Vorsitzende des kreisousfchuffes.

J .-Nr . 77. 4947. vonHeimburg.

Nichtamtlicher Teil.

vermischtes.
Einen abgefeimten Schwindel verübte eine 18 Jahre alte Mar¬

garete Martinkowski, die in Berlin auf offener Straße festgenom¬
men wurde. Vor einigen Tagen kaufte sie in einem Geschäft in der
Rosenthaler Straße für 200 Mark Wäsche und Kleidungsstücke.
Eine Bluse und einen neuen Hut legte sie gleich an. Als sie be-
zahlen sollte, war die Kundin sehr erschrocken, daß sie kein Geld In
ihren Taschen fand. Sie fragte die Verkäuferin , ob sie denn nicht
gesehen habe, wie sie das Portemonnaie in der Hand gehabt habe,
und ließ durchblicken, daß die Verkäuferin es bei den Anproben
habe verschwinden lassen. Die Verdächtigte wies die Beschuldigung
entrüstet zurück. Jetzt lenkte die Kundin auch gleich ein und gab
zu, daß sie das Portemonnaie wohl in der Wohnung habe liegen
lassen. Sie bat nun, ihr dorthin , nach der Auguststraße, die Sachen
zu bringen. Die Verkäuferin packte alles ein und ging gleich mit.
Vor dem bezeichneten Haufe bat die Kundin sie, zu warten , bis sie
von oben winke. Ihr Bräutigam sehe nicht gern, daß sie soviel
auf einmal kaufe, und nun müsse sie erst mal sehen, was er zu den
Sachen sage. Bald winkte sie. Die Verkäuferin ging hinauf, tras
aber nicht die Kundin, sondern eine ältere Frau , die ihr zu ihrer
Verwunderung ein Glas Wasser entgegenbrachte. Auf ihre
Frage , was das bedeuten sollte und wo die junge Dame sei, ant¬
wortete die Frau , diese habe bei ihr geklingelt und um den Klo¬
settschlüssel und zwei Glas Wasser gebeten, eines für sich selbst
und eins für ihre Freundin , die gleich kommen werde. Dann fei
sie nach dem Klosett gegangen, das eine halbe Treppe tiefer liegt.
Während dieser Auseinandersetzung war die Kundin aus dem Klo¬
sett heimlich mit dem ganzen Einkauf spurlos verschwunden. Kürz¬
lich kam nun die Schwindlerin an einem Zweiggeschäft in der
Schönhauser Allee vorbei, in dem zufällig die Verkäuferin aus der
Rosenthaler Straße beschäftigt war . Diese sah sie, erkannte sie
gleich wieder und ließ sie von der Straße weg verhaften.

Eine Stadkgärknerel im Dienst der Teuerungsbekämpfung.
Aus Mannheim wird berichtet: Mannheim rüstet sich zur durchgrei-
senden Bekämpfung der Lebensmittelwucherer und darf dadurch
oes restlosen Dankes feiner Einwohner , besonders derer, die jeden
Groschen zehnmal in der Hand umdrehen , ehe sie ihn ausgeben,
versichert sein. Um nämlich der Lebensmittelteuerung zu steuern,
hat die Stadtgärtnerei auf dem Wochenmarkt einen großen Stand
errichtet, und bringt alle Sorten Gemüse zum Verkauf. Die Preise
sind bedeutend niedriger gehalten, als die der anderen Verkäufer,
z. B. kostet das Pfund Bohnen am städtischen Stand 18 Pfg ., wäh¬
rend die Bauern und Händler durchschnittlich 25 Pfg . verlangten.
Die Stadt bringt jetzt auch Eier zum Verkauf , das Stück zu 13 Pfg.,
während man sonst 15 und 16 Pfg . für das Stück zahlenmuß.
gekehrt war, wurde jetzt verhaftet und vorläufig dem Untersuchung,-
richter vorgeführt. Er behauptet, daß er die allgemeine Weisung
erhalten habe, die Abfälle, die überall in Haufen herumgelegen
hätten, wegzuschaffen. Einen Auftrag , sie an bestimmte Abneh.
mer zu verkaufen, habe er nicht erhalten . Er sei auch kein Fach¬
mann und habe keine Ahnung gehabt, daß die Abfälle einen so
haben Wert haben könnten, wie jetzt behauptet werde. Seine Ab¬
nehmer seien ein Maler und ein Trödler gewesen. Der Verhaftete
gibt zu, von ihnen nach und nach einige Tausend Mark für die Ab¬
fälle bekommen zu haben. Gegen den Maler und den Trödler
wurde ein Verfahren wegen Hehlerei eingeleitet.



Der Dormerskag -Tagesberlchk.

W . B . (2lmtlrch.) Großes Hauptquartier , 15. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Südstandern sprengien wir gestern westlich von
Wykschaele mit bestem Erfolg Minen.

In der Gegend von Souchez griffen die Franzosen
zum Teil mit stärkeren Kräften an verschiedenen Stellen
an . Sie wurden überall zurückgeschlagen.

Nordwestlich von dem Gehöft Veausesour in der
Champagne kam ein feindlicher Handgranatenangrisf
infolge unseres Minenfeuers nicht zur Durchführung.

Die Franzosen machten gestern bis in die Nacht
hinein wiederholte Versuche, die von uns eroberten Stei¬
lungen im Argonster Walde zurückzuerobern . Trotz Ein¬
sehens großer Munilionsnrengen und starker aufs Neue
herangeführter Kräfte brachen sich ihre Angriffe an der
unerschütterlichen deutschen Front . An vielen Stellen
kam es zu erbitterten Handgranaten - und Nahkampfen.
Mit ungewöhnlich hohen Verlusten bezahlte der Gegner
feine ergebnislosen Anstrengungen . Die Zahl der fran¬
zösischen Gefangenen Hai sich auf 68 Offiziere , 3688 Mann
erhöht . Der Erfolg unserer Truppen ist um so bemer¬
kenswerter , als nach übereinstimmenden Gefangenen-
Ausfagen die Franzosen den 14. Iuli , dem Tag ihres
Nationalfesies , einen großen Angriff gegen unsere
Argonner Front vorbereitet hatten.

Auch östlich der Argonnen herrschte gestern erhöhte
Gefechtstäligkeit . Im Walde von Malancourt wurden
Angriffsversuche des Feindes durch unser Feuer ver¬
hindert.

Im Priesterrvalde brach ein französischer Vor¬
stoß verlustreich vor unseren Stellungen zusammen.

Ein französisches Flugzeug wurde beim Aeber-
stiegen unserer Stellungen bei Souchez getroffen und ging
brennend in der feindlichen Linie nieder . Ein zweites
wurde bei Henin -Lieiard herunkergeschoffen . Führer
und Beobachter fielen verwundet in unsere Hände.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In kleineren Gefechten an der Windau abwärts

Kurfchanp wurden 2 Offiziere , 425 Rüsten zu Gefangenen
gemacht.

Südlich des Njemen , in der Gegend von kalwarja,
eroberten unsere Truppen bei Franciczkowo und Osowa
mehrere russische Vorstellungen und behaupteten sie
gegen heftige Gegenangriffe . Nordöstlich Suwalki
wurde die Höhe von Olfcanka von uns gestürmt , 300
Rüsten gefangen genommen und 2 Maschinengewehre
erbeutet.

Südwestlich Kolno üahmen wir das Dorf krusca,
sowie feindliche Stellungen südlich und östlich dieses
Dorfes und südlich der Lime Tarlak -Lipmki . 2400 Ge¬
fangene und 8 Maschinengewehre fielen in unsere
Hand.

Die Kämpfe in der Gegend von Praschnöfch wurden
erfolgreich fortgesetzt. Mehrere feindliche Limen wurden
von uns genommen und die in den letzten Februar¬
tagen heiß umstrittene und von den Russen stark ausge-
balite Stadt Prafchniifch selbst von uns besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Vien , 14. Iuli . Amtlich wird verlautbart : 14.

Iuli 1815 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die allgemeine Situation ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Bon Artilleciekämpsen und Scharmützeln abgesehen hak sich
an der Südwesksront nichts ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab »,
v. H ö f e r , Aeldmarschalleutnank.

WB na. Wien,  15 . Iuli . Amtlich wird verlautbart , 15. Juli
1915 , mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Lage hat sich nicht geändert.
Am Dnjestr abwärts Rizniow kam es am nördlichen Tlußufer

an mehreren Stellen zu erfolgreichen Kämpfen unserer Truppen,
wobei 11 Ofsiziere und 550 Mann des Feindes gefangen wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen einzelne Stellen des Plateaus von Doberdo unterhalten

die Italiener wieder ein lebhafteres Gefchühfeuer . Sie versuchten
auch mehrere Insanterieangriffe , namentlich zwischen Sdraussina
und Palazzo , wurden aber wie immer unter großen Verlusten zu¬
rückgeschlagen.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts von Be¬
deutung ereignet.

Der Stellvertreter des Chess des , Generalstab ».
v. Höf er , Feldmarschalleulnank. . "

Bus Rußland*
Sasonows Rücktritt bevor st ehend . Nach einer

Meldung des „Rußkoje Slowo" steht  Safonws Rücktritt be¬
vor . Sein Nachfolger wird Fürst Wolkonski , der der Kadetten¬
partei nr .hesteht und bereits im Monat Juni vom Zaren oft zu Be - -
ratungen herängezogen wurde.

WB na . P e t e r s b u r g , 14. Juli . Eine Zuschrift aus West-
r u ß I a n d besagt , daß wegen der Dürre eine völlige Miß  -
c r n t e zu erwarten sei.

Die russische Taktik der Selbstvernichtung.
B n k a r c st , 14. Juli . <Boss. Zetung .) Die „Nowoje Wremja '-

hat bekanntlich vor einigen Tagen gemeldet , daß die Russen bei
ihrem Rückzüge hinter sich alles vernichten würden . Wie nun ein
Londoner Telegramm bestätigt , werden alle Borräte und Einrich¬
tungsstücke in Russisch-Polen von den russischen Truppen , die den
Rückzug der Hauptarmee decken, vernichtet und die dort wohnen¬
den Einwohner in das Innere Rußlands abgeschoben . Die Häuser
werden angczündet oder zerstört . Auf den Feldern oder in den
Magazinen wird das Getreide in Brand gesteckt. Für die Ver¬
sorgung der in großer Zahl mit Eisenbahnzügen nach dem Innern
Rußlands beförderte Bevölkerung verspricht der Semstwo aufzu-
kpmmen.

Der Schaben der Russeninvasion in Galizien annähernd
2 Milliarden Kronen.

Wien,  14 . Juli . Es liegen jetzt annähernde Schätzungen über
den Schaden vor , den die Russen in Galizien und in der Bukowina
in der Jnvasionszeit angerichtet haben . Die Hauptschäden wurden
im Mai angerichtet , wo die Russen auf ihrem großen Rückzuge eine
ganze Anzahl bis dahin unversehrter Ortschaften in Brand steckten.
Lim stärksten dürfte das Städtchen Debica gelitten haben . In vielen
Orten , so zum Beispiel in Jaroslau , wo die Russen besonders arg
hausten , haben sie Einrichtungsgegenständeund überhaupt alle Dinge,
deren sie habhaft werden konnten , auf Eisenbahnzüge verladen und
nach Rußland verschickt. Soweit der Gesamtschaden bis jetzt abge¬
schätzt werden kann , sind Werte von annähernd 2 Milliarden Kronen
vernichtet worden.

RussischeNöte.  Russischen Meldungen zufolge sah sich der
Höchstkommandierende des russischen Stabes veranlaßt , um der
wachsenden Beunruhigung in Petersburg entgegenzutreten , eine Er¬
klärung zu erlassen , die Vertrauen zu amtlichen militärischen Mit¬
teilungen fordert und Gerüchte über den Umfang der russischen Nie¬
derlagen in Galizien als böswillig bezeichnet.

WB na . Petersburg,  15 . Juli . Die Geburtenziffer in
Petersburg ist Infolge des Krieges stark zurückgegangen.

Die Wirtschaftslage in Rußland.
WB na . Petersburg,  15 . Juli . Hier wurde ein Kongreß

von Delegierten der allgemeinen wirtschaftlichen Verwaltung er¬
öffnet , um den Einkauf des Gctreidebedarfs der Armee u . a . zu be¬
raten . Die Präsidenten der Ssmstwos und Gouvernements , sowie
Vertreter der Ministerien waren zugegen . Viele Personen nehmen
an dem Kongreß teil . Bei Eröffnung der Beratung hielt der Gene¬
raldirektor der Landwirtschaft , Staatssekretär Kriwoschein , eine
Rede , in der er sagte , es sei Aufgabe der Delegierten , Vorbereitungen
für die Versorgung der Truppen aus der neuen Ernte zu stressen
im Hinblick auf den Kampf gegen den Feind bis zum vollständigen
Siege . Kriwoschein sagte / wir gehen der neuen Ernte entgegen,
während wir noch Vorräte der alten haben . Hauptgegenstand der
Konferenz ist die Ausarbeitung eines allgemeinen Arbeitsplanes,
der durchgeführt werden soll. Nachrichten , sagte der Staatssekretär,
ergeben die Ueberzeugung , daß die landwirtschaftliche Kraft Ruß¬
lands in dem ein Jahr währenden Krieg unerschüttert ist. Unser
Boden ist noch wie bisher reich an Reserven für die Verpflegung.
Dank sei Gott , der ihn uns geschenkt hat . Ueberall haben wir eine
prachtvolle Ernte . Rußland ist in der Lage , den Krieg noch Jahre
hinaus auszuhaltsn , ohne die geringste Gefahr irgend einer Er¬
schöpfung . Darüber hinaus kann es nicht nur die eigenen Heere
sondern auch die Verbündeten mit dem notwendigen Bedarf reichlich
versorgen . Kriwoschein versicherte , daß trotz des Kriegszustandes
ein besonders hoher Getreidepreis nicht die allgemeine Erscheinung
im Lande sei und auch nicht zu erwarten sei. Er erinnerte an die
Worte Lloyd Georges , daß bei dem gegenwärtigen Weltkriege die
Kraft zum Siege weniger in der Zahl der Mannschaften oder der
militärischen Vorbereitung , als in der Vollkommenheit der technischen
Produktion der kriegführenden Staaten liege . Kriwoschein machte
sich dieses Wort zu eigen und führte diesen paradoxen , aber rich¬
tigen Gedanken noch weiter dahin aus , daß gerade , wenn der Krieg
lange dauere , das Land das letzte Wort sprechen werde , das im¬
stande sei, aus eigener Kraft feine Bevölkerung und seine Heere,
selbst wenn diese sich noch vervielfältigen sollten , unbeschränkt zu
ernähren.

(Wenn der russische Ackerbauminister wirklich meint , daß die
Zahl der Mannschaften nicht den Ausschlag gibt , sondern die Voll¬
kommenheit der technischen Produktion , erscheint seine Siegeszuver¬
sicht nicht ganz echt. , Denn daß Rußland den gewaltigen Vorsprung,
den Deutschland in 'diesem Punkt hat , in absehbarer Zeit einhöten
kann , wird auch Herr Kriwoschein nicht glauben .)

Ein Charakterbild des Zaren.
In der im Haag erscheinenden „Nieuwe Courant " vom 10. Juli

findet sich folgendes Charakterbild vom Zaren:
Ein Fürst , der sich an seine Fürstenmacht klammert , ohne die

Begabung und die Persönlichkeit eines Fürsten zu besitzen, er hat
nicht das 'Vertrauen Rußlands . Seine Versprechungen erfüllen sich
nicht . Sein Kriegsmanisest vom 2. August 1914 hat dieses Schicksal
gehabt . Das neue Manifest beruht auf der Möglichkeit , daß War¬
schau und Westpolen verloren gehen , und man die einfachere Ver¬
teidigungslinie wählen will . Aus allem spricht die Unsicherheit , die
Absonderung und der Mangel an Fühlung mit der Volksstimmung.
Zwei Seelen wohnen in Rußlands Brust : Leiden und Gewalt . Die
russische Geschichte beruht auf diesem Kampf und seinen allmäh
liehen Wandlungen . Bauern werden zu Fabrikarbeitern , Ent¬
husiasten werden zu Revolutionären . Der Zar ist teilnahmslos.
Das bewies fein gleichgültiges Verhalten beim Romanowjubiläum
1913 und seine Flucht am „blutigen Sonntag 1905 ", wo er sein
sollte, findet man ihn nicht , wo man ihn findet , ist er doch nicht
zugegen , wie hei der Eröffnung der ersten Reichsduma , wo er sich
zurückzieht , zwingen ihn seine Untertanen durch Aufstände.

Die Stärke der russischen Verteidigungsstellung.
Kopenhagen,  16 . Juli . Der Berichterstatter der „Times"

schreibt von der ostgatizischen Front über die Stärke der russischen
Verteidigungsstellung : An der Zlota -Lipa haben die Russen die
gleichen Stellungen inne , die die österreichisch -ungarischen Truppen
im August verlassen mußten . Dahinter gibt es sechs russische Ver¬
teidigungslinien . von denen jede einzelne uneinnehmbar ist (?). Die
Russen können hier durch Operationen an anderen Teilen der gro¬
ßen Front in Mitleidenschaft gezogen werden : Den Russen gegen¬
über liegt ein riesenstarker Block deutscher Armeen , die den Angel¬
punkt bilden , um den sich nach dem deutschen Plan das Vorrücken In
nordöstlicher Richtung bewegen soll.

Die Räumung Warschaus.
Innerhalb von sechs Tagen haben , wie die Blätter melden,

über 18 000 Personen die Stadt freiwillig verlassen , und 80 000
Personen wurden auf Befehl der Kommandantur entfernt . In den
bedeutendsten Banken wurden sämtliche Einlagen abgeholt . Die
Insassen der Gefängnisse wurden nach Moskau abgeschoben . Die
„Rjctsch" stellt fest, daß Warschau bereits gänzlich von der Zivil¬
bevölkerung verlassen ist, während der amtliche „Armiejski Wjestnit"
nur von einer begannen Räumung spricht , dabei aber versichert , daß
eine unmittelbare Gefahr für Warschau nicht bevorstehe . Es sei
verfrüht , von einer Aufgabe Warschaus zu sprechen . Der ebenfalls
amtliche „Rußki -Jnvalid " sieht in der auch von ihm zugegebenen
Räumung Warschaus nur eine Maßregel , die vom Gesetz allgemein
bei Annäherung feindlicher Truppen gegen befestigte Plätze vor¬
gesehen sei.

General Rußki erkrankt.
Stockholm,  16 . Juli . General Rußki , der neue Armee¬

führer , ist .an Herzneurose leicht erkrankt.

Bus Frankreich.
Nach Meldungen schweizerischer Blätter wird jetzt bekannt,

daß der französische General Gouraud,  der aus der Halbinsel
Gallipoli kommandierte , nicht nur einen Arm verloren , sondern
auch beide Beine gebrochen hat , von denen das eine amputiert
werden mußte . Die Granate , die den General verletzte , tötete drei
französische unb einen englischen Offizier und verwundete mehrere
andere Offiziere.

Amtriebe gegen die Republik?
WB na . Paris,  14 . Juii . In der „Guerre Sociale " stellt

Gustave Herve fest, daß in Frankreich sowohl auf dem Lände als
auch in Paris sich' st arte Umtriebe gegen die Republik
bemerkbar machen . An der Front laufe das CBeri'idjt uin , daß in
Paris Hungersnot herrsche und daß die Arbeiter unter Lorantragen
von roten Fahnen Kundgebungen gegen die Republik veranstalten.
Aus der ganzen Provinz , aus den Departements Ardeche , Haute
Loire und Seine et Marne erhalte er Zuschriften , die ebensolche Ge¬
rüchte wiedergeben . Andere Zuschriften besagten , daß in den Kirchen
von den Priestern gegen die Republik Stellung genomnien iverve,
die einzig an allem Uebel schuld sei. Herve erklärt , die Ausstreue,

solcher Gerüchte seien Vaterlandsverräter , die wissentlich oder
wissentlich die Sache der Feinde Frankreichs unterstützten . Ez ^
gefährlich , solche Uebeltäter ihre Wühlarbeit ungestört fortsetzen äu
lassen.

Die Gebeine des Komponisten der Marseillaise , Rougct de
Lisle , sind unter großen Feierlichkeiten auf dem Hriedhof jn
Choisy le Roi ausgegraven und nach dem Pantheon ü&ccfuf)tt
morden.

Eine Rede des Präsidenten Poincare.
WB na . Pari  s , 15. Juli . Die Uebcrführung der Asche Rou-

get de Lisles in den Jnvalidendom bildete den Anlaß einer großen
Kundgebung , der sich die Pariser Bevölkerung anschloh . Der Ing
bildete sich am Triumphbogen auf dem Platze de l'Etoile . Teil
nahmen daran der Präsident Poincare , das Parlament , das dtpig,
matische Korps und Abordnungen verschiedener Gesellschaften. Der
Sarg , der sich auf einer ArtiLerielafette befand , war von Truppen
der Pariser Garnison umgeben . Im Jnvalidendom hielt Poincare
eine Ansprache , in welcher er den Charakter unterstrich , der zwei
große Seiten in der Geschichte Frankreichs einander nähere.
pries die Marseillaise , jene unvergleichliche Hymne , deren Klänge
in den Herzen der Nation übermenschliche Tugenden erwecken. Ser
Präsident erinnerte daran , daß die Umstünde , unter welchen Roriget
de Lisle seine Hymne komponierte , den heutigen entsprechen . Die
französische Demokratie , weit von jedem kriegerischen Geist ent¬
fernt , blieb den Herausforderungen gegenüber schweigsam und un¬
bewegt und bemühte sich, das europäische Konzert zu organisieren
und zu erhalten . Poincare fuhr dann fort : Nach Tanger , nach
Agadir und nach den Balkankriegen hat Frankreich seinen Friedens¬
willen betätigt , in dem es in neue Unterhandlungen emwilligte , um
zwischen Deutschland und sich die letzten latenten Gründe sin
Schwierigkeiten und Zusammenstöße zu ersticken. Am Tage , nach¬
dem ein französisch -deutsches Abkommen geschlossen war , das die
orientalischen Interessen regelte , und als Europa beruhigt erschien,
brachte ein unvorhergesehener Donnerschlag die Welt zum Er¬
zittern.

Präsident Poincare führte in seiner Rede im Jnvalidendom
noch aus , wie Oesterreich trotz der Warnungen Italiens und trotz
des Nachgebens Serbiens den Angriff auf Serbien ausgeführt
habe . Die Geschichte werde bestätigen , daß Rußland und Franr-
reich alles getan hätten , um den Frieden zu erhalten , aber der mili¬
tärische Imperialismus der Zentralmächte wollte den Krieg . Du
Nachwelt werde eines Tages mit Verblüffung erfahren , daß nach
der brüsken Kriegserklärung an Rußland eines Tages ein deutscher
Botschafter vergeblich versucht habe , sich von der Pariser Bevölke¬
rung beleidigen zu lassen , und dann , ohne zn lachen , auf dem fran¬
zösischen Ministerium des Aeußern die von dem Bureau in der
Wilhelmstraße ausgeheckte Fabel als casus belli vorgelegt habe, ein
französischer Flieger habe , ohne dabei von jemanden gesehen wor¬
den zu sein, was wohl seinen Grund habe , Bomben auf Nürnberg
geworfen . Die rächende Geschichte werde auch alle weiteren schmach¬
vollen Handlungen erzählen : Jene feigen Vorschläge an England,
die Verletzung der Neutralität Belgiens , Mißachtung aller Ver¬
träge , Terrorisierung der Bevölkerung der besetzten Gebiete durch
barbarischste Mittel und die barbarische und unmenschliche Krieg¬
führung . Jeder Franzose könne ruhigen Gewissens behaupten,
nichts vernachlässigt zu haben , damit der Frieden erhalten bleibe
Frankreich sei das unfchuldie Opfer eines brutalsten , bis ins Kleinste
vorbedachten Angriffs geworden . An einer späteren Stelle seiner
Rede führte Poincare aus : Es gibt nicht einen einzigen unserer
Soldaten , nicht einen Bürger , nicht eine Frau in Frankreich , die
es nicht klar verstehen , daß die ganze Zukunft unserer Rasse, nicht
nur die Ehre , sondern ihre Existenz von den schweren Minuten die¬
ses Krieges abhängen.

WB na . Paris,  15 . Juli . Poincare führte in seiner Rede
im Jnvalidendom noch aus , wie Frankreich das Opfer eines bru¬
talen , bis ins Kleinste vorbedachten Angriffes geworden sei. Da
man Frankreich gezwungen habe , das ^ Schwert zu ziehen , habe es
nicht das Recht , das Schwer tin die Scheide zurückzustecken, bevor
die Toten gerächt seien und der gemeinsame Sieg den Verbünde¬
ten gestatten werde , die Ruinen wjpder aufzubauen , Frankreich in
der Gesamtheit neu zu schaffen und es wirksam gegen die periodi¬
sche Wiederkehr solcher Provokationen zu schützen. Mit _ dem
Willen zum S -ege habe auch Frankreich die Gewißheit , zu siegen.
Die Feinde dürften sich- nicht darüber täuschen . Nicht um einenj
unsicheren Frieden , nicht um einen unruhigen , flüchtigen Wasser- !
stillstond zwischen dem abgekürzten Kriegs und einem noch schreck¬
licheren Kriege zu unterzeichnen und nicht um kommenden neuen
Angriffen und täglichen Gefahren ausgesetzt zu bleiben , habe sich
Frankreich bebend bei den wuchtigen Klängen der Marseillaise er¬
hoben . Der Endsieg werde der Preis für die moralische Kraft und
Ausdauer sein. Der Redner forderte weiter , alle Kraft um
Energie auf ein einziges Ziel zu richten , nämlich den Krieg.J>
lange er auch dauern möge , bis zur endgültigen Niederlage des
Feindes und bis zum Ende des Albdruckes fortzusetzen , die dir
deutsche Sucht nach Größe auf Europa lasten lasse. Poincare fdOT
seine Ansprache , indem er sagte , schon erhelle der Tag des
Ruhmes , den dis Marseillaise feiert , den Horizont , schon habe dm
Volk in einigen Monaten die Annalen Frankreichs um eine große
Zahl wunderbarer Taten mtd epischer Geschehnisse bereichert . Jene
wunderbaren Volkstugenden erhöben sich nicht umsonst an ollc-i
Stellen Frankreichs . „Lassen wir sie ihr heiliges Werk beenden,
sie bahnen dem Siege der Gerechtigkeit den Weg !"

* 1
Die „Köln . Ztg ." schreibt zu Poincares Rede folgendes:
Wir sind gewöhnt , daß in Frankreich die Kriegshetzer sich

Friedensengel ausgeben , aber die Gründe , die Poincare herang«'
holt hat , um seine ' Behauptungen von Frankreichs Friedenswille»
zu verteidigen , sind denn doch ein starkes Stück . Wer hat den^
Deutschland im Verlaufe der letzten 40 Jahre heransgeforderr , wen
nicht Frankreich ? Hetzgenerale und Demagogen sind in Frankrei«!
eifrig gegen uns am Werke gewesen . Ohne Frankreichs Revanche^
Hunger wäre dieser Weltkrieg nie entflammt worden . Das Gegen¬
teil 'der Behauptungen Poincares ist wahr : unentwegt ist 3 ra r!
reich bemüht gewesen , durch seine Herausforderungen Deutschlands
den europäischen Frieden zu stören . Den Tagen von Tanger um
Agadir ging , was die Franzosen zu vergessen scheinen, die ,.ärm¬
liche Durchdringung " Marokkos voran , die alles andere als deu.t« '
freundlich war . Und ist nicht die ganze Zeit , seit dem Tage , da de
Lothringer Poincare an Frankreichs Spitze steht, seit Delcasse naa>
Petersburg zog, ein Versuch gewesen , den Ring um Deutschland z
schließen und den Krieg gegen uns vorzubcreiten ? Frankreich Mm

. oen Ruhm für sich in Anspruch nehmen , am meisten Holz für de(großen Scheiterhaufen zusammengetragen zu haben,der jetzt fPBy*heercnd lodert . Das einzige , was an Poincares Rede wahr «st- st
seine Bemerkung , daß ein unvorhergesehener Donnerschlag die We>

I habe erzittern lassen — er kam zu früh und störte so die saubere
I Pläne unserer Feinde, die erst alles hübsch vorbereitet haben wo»
! ten , che sie zum Kampf gegen Deutschland schritten . Soll nw .
I auf die andern Beschuldigungen , auf die tönenden Worte und o
| Hoffnungsglocken antworten , mit denen der Präsident kommen
I Taten des französischen Volkes einläutet ? Es lohnt nicht. Wo 0
| Kanonen entscheiden , haben solche Phrasen nur den Wert em .
! Kuriosität.

Ein Attentat auf das Ehepaar Caillaux . j
Berlin.  Der Berliner „Lokalanzcigcr" meldet aus

j Rach einer Meldung der „Jndependenee Belge" ans Paris wu
I auf das Ehepaar Caillaux  am Montag früh bei einer ^v. | IM»/ UU V»**

zierfahrt in Pafsy ein Attentat verübt.  Mehrere Perm ,
drängten sich an das Automobil heran und hieben so brutal
das Ehepaar ein , daß die Opfer blutüberströmt zusammenbraw
Caillaux und seine Frau wurden in schwerverletztem Zustande
eine Klinik gebracht . rJm

Das Blatt bemerkt hierzu , daß einigen Pariser Pliliti #
durch Zuschriften Lynchjustiz angedroht wurde , wenn sie i!)re  ü
denswünsche nicht aufgüben.

mergue , darf wohl Anspruch darauf erheben , daß er der
haßte und bestverleumdeste Mann der srnn, -tkilVl,>>n Revublst

Joseph Caillaux , ehemals Finanzminister im „grand u<
Wolbeck-Rousseau und zuletzt Ftnanzminister ini Kabinett e '

französischen Nepuon ^
Der Berleumdungsfeldzug , den einige Monate vor $ riegs<lu,Sf
der Zeitungsdirektor Eatmette gegen Caillaux führte , in dem
mit altem erdenklichen Schmutz beworfen , wurde u»d der
endete , daß Madame Caillaux Eatmette in der Redaknonsstuve :



<r-iaaro" moderschoß, ist noch in frischer Erinnerung. Madame
rtniii'ruE wurde einige Tage vor dem Kriege freigesprochen, was
Sa®;it des von oben her verhetzten Mannes auf der Straße noch
K L steigerte . Kurz nach Kriegsausbruch hieß es bereits,
MUaux, der, nebenbei bemerkt, ein scharfer Gegner der in Frank-

herrschenden freimauerischenjüdisch-protestantischen si-
^nArllen Oligarchie ist, sei ermordet, was sich danials nicht be-
Mtiat' hat. Nun ist der Mann Frankreichs, der in der Marofko-
IL-z seinem Vaterlande unschätzbare Dienste geleistet hatte, und
^r dafür beinahe des Landesverrats beschuldigt ward, der ferner

Fachmann im Finanzdienst wohl als Retter der zerrütteten
Ktaett-ünanzen in einsichtigen Kreisen in Aussicht genommen
wurde/ als Opfer feiler gedungener Mörder schwerverletzt worden.

Bus Sngfand,
WB na. London,  15 . Juli . Staatssekretär Grey hat seine

Arbeiten im Auswärtigen Amt wieder ausgenommen.
London.  Das Kriegsamt hat die Leute, die wegen schlechter

"lähne, schwacher Augen und geringer körperlicher Fehler zurück-
Lwiesen worden waren, aufgesorbcrt, sich zu erneuter ärztlicher
Untersuchung zu stellen.

Aus dem türkischen Tagesbericht
•;« hervorgehobcn, daß an der kaukasischen Front die Verluste des
Feindes in Gefechten der letzten Woche auf 2000 Mann geschätzt
werden. An den Dardanellen bei Sedd-ül-Bahr erreichte der Feind
am 13. Juli trotz Verschwendung von ungefähr 60 000 Granaten
nichts. Feindliche Zerstörer, die aus den Gewässern von Kereviz-
dere gegen unseren linken Flügel seuerten, flohen vor dem wirk¬
samen Feuer dieser Batterien in die Meerenge. Ein feindliches
Torpedoboot, das gewöhnlich im Golf von Saros kreuzte kreuzte,
näherte sich dem Ufer und wurde von zwei Granaten getroffen. Es
sioh hinter die Insel Saros und verließ nachts den Golf von Saros.
Um Jros zählten die Türken im Gebiete von Dattiers 500 feindliche
Gefallene.

Kleins Mitteilungen.
I Die Gesamtverluste an Aerzten  seit Beginn des
Krieges betragen 783. Davon sind, wie die „Deutsche Medizinisch»
Wochenschrift" festgeftellt hat, 3S4 verwundet, 98 gefallen, 35 an
dm erhaltenen Wunden, 75 an Krankheiten gestorben und 20 ver¬
unglückt. 81 Aerzte wurden gefangen genommen: 120 sind ver¬
mißt. Doch ist von. letzteren anzunehmen, daß auch sie sich zum
größten Teile in Gefangenschaft befinden.

Au s L od z melden Blätter, daß sich bei der Einführung der
Brotkarte in Lodz herausstellte, daß die Stadt 480 000 Einwohner
ztihir, darunter 160 000 Deutsche, also ein Drittel der Gesamtbe-
iiölkerung.

WB na. B er l i n. Am 5. Juli gab das französische Marine-
niinisterium amtlich bekannt, daß am 4. Juli im Aermelkanal zwei
deutscheU-Boote durch Fahrzeuge des französischen zweiten leichten
Geschwaders beschossen worden feien, und daß hierbei ein U-Boot
von mehreren Granaten getroffen worden sei. — Wie wir an zu¬
ständiger Stelle erfahren, kommen deutscheU-Boote nicht,im Ecrage.
Es kann sich daher nur um französische oder englischeU-Boote han¬
deln, die von den genannten französischen Streitkräften irrtümlicher¬
weise beschossen worden sind.

WB na. Paris,  15 . Juli . Ministerpräsident Paschitsch ge¬
währte einem Sonderberichterstatter des „Petit Journal" in Risch
eine Unterredung, ln der er erklärte, Serbien habe in Albanien
einrücken müssen, um strategisch wichtige Punkte zu besetzen und
sich gegen Angriffe zu schützen. Serbien verlange nur ein freies,
freundschaftlichesAlbanien sowie diejenigen Ausgange nach der
Adria, die für die politische und wirtschaftliche Unabhängigke.t
Serbiens nctwendia feien. Eine solche Politik Serbiens laufe
keineswegs den Ansprüchen Italiens zuwider. Uebrigens bestehe
darüber eine Entscheidung der Londoner Konferenz.

DieGroßenhaltendieKkeinenaus.  Die „Nowoje
Wremja" führt aus, daß Frankreich und England die gesamten
Kriegsausgaben Serbiens und Belgiens übernommen hätten.
Serbien habe bisher 360 Millionen Franken ausgegeben.

' WB na. Mailand.  Der Pariser Korrespondent des „Seco-
lo" berichtet, der Besuch des Generals Porro an der französischen
Front bezweckte, über die Möglichkeit eines Zusammenarbeiten mit
den Verbündeten Streitkräften Klarheit zu gewinnen und den
Augenblick' für einen gemeinsamen Angriff sestzusetzen. — Das
„Giornaled'Jtalia " schreibt anläßlich des Besuches des Generals
Porro in Frankreich, daß die durch Poincare verliehene ehrende
Auszeichnung zweifellos auf die erfolgte Verständigung und auf die
Solidarität hinwies, die über die schriftlichen und mündlichen Ab¬
machungen hinausgingen.

|L WB na. B ern,  15 . Juli .' „Mcssagero" bringt eine Mit¬
teilung, die auf die hygienischen Verhältnisse Roms ein merkwürdi¬
ges Licht wirft. Er klagt über den großen Schmutz in den
Straßen von Rom, da infolge der Requisition von Pferden und
Wagen die Abfuhr des Unrates auf ein Mindestmaß beschränkt
worden sei und großö Massen von Unrat auf der Straße liegen,
die bei den jetzt herrschenden Sirokko-Stürmen die Luft verpesten.

Ansere braven Sanitätshunde.
U , Berlin,  14 . Juli . Der Kommandant einer Sanitätskorn-

pagnie meldet, wie die „Korrespondenz Piper" berichtet: Am 5.
und6. März fanden verlustreiche Kämpfe an der Pilica statt. Am
Morgengrauen begann die Nachsuche und es wurden an diesem
Tage durch die Hunde 48 Verwundete gesunden, und zwar meist in
Unterständen der Schützengräben, oder in diesen selber, was umjo
schwieriger gewesen sein muh, da ein Labyrinth von Schützengräben
msieben bis acht Kilometer Länge und Breite verzweigt nach hinten
angelegt war. Es hätte so mancher von den Verwundeten den
Ersrierungstod erleiden müssen, wenn die braven Hunde nicht zu
der rechten Zeit als Retter erschienen wären. Der kommandierende
General eines Reservekorps im Westen fügt dem Bericht über seine
Eanitätshunde hinzu: Der Erfolg der trefflichen Leistungen der
Canitatshunde ist in den Tagen vom 23. bis 26. April besonders
Zutage getreten. Nachdem das Schlachtfeld durch Krankenträger
abgesucht war, wurden noch 67 Verwundete festgestellt und mehrere
unvcrwundete Feinde, die sich versteckt hielten, gefangen genommen.

Die bisherige räumliche kriegsbilcmz.
. Die Bukarcster Zeitung „Moldava" veröffentlicht eine Zusam¬

menstellung der von den kriegführenden Staaten bisher okkupierten
Gebiete. Danach haben die Zentralmächte 141 000 Ouadratkilo-
uiet-r feindliches Gebiet in Händen, während die Alliierten nur
12000 Quadratkilometer besitzen.

hindenburg in Ungnade — bei den Franzosen.
, Nach Pariser Aussagen soll Feldmarschall von Hindenburg
ŝ bst ist Frankreich sehr volkstümlich sein. Das hindert natürlich
«weswegs den frommen Wunsch unserer Feinde, daß irgendein
"Pfer Geist ihm bald das Genick brechen möge. Da er ihnen aber
Men Gefallen nicht tut, so besorgen sie es einstweilen selbst. Ein

x Neutraler, der Deutschland bereiste, schreibt der „Guerre Sociale"
bestunterrichteten Kreisen habe er vernommen, daß Hindenburg

Kaiser in Ungnade gefallen und infolgedessen verschwunden
Wm- Der Feldmarschall habe nämlich dem Kaiser auseinandergesetzt,

die deutschen Heere jetzt auf dem Höhepunkt ihrer Siege ange-
f ‘atl 0t seien und daß größere nicht erwartet werden könnten. Des-

Mb fei es besser, jetzt Halt z» machen und Frieden zu suchen. Auf
j|!r Stelle have der Kaiser den Feldmarschall verabschiedet und
Mackensen an seine Stelle gesetzt. Die Nachricht wird natürlich die
Pfunde durch ganz Frankreich machen, um den gesunkenen Mut mit
Mem Beweis, daß es mit Deutschland dem Ende zugeht, neu zu
vfleben. Denn darauf kam es dabei an. (Der Feldmarschall bleibt

Geschwätz zum Trotz uns erhalten. Wenn die allgemeine
Mtegische Lage ihm aiigenblickliche Zurückhaltung auferlegt, so ist
^ 5 nur eine Pause in den Operationen. Sobald der Augenblick
^kommen ist, werden unsere Feinde schon erfahren, daß der Sieger

der Sommer- und Winterschlacht ln Masuren zur Stelle ist. Köln.
Zeitung.)

Der Kaiser bei Hindenburg.
WB na. B er l i n , 15. Juli. Aus Posen wird uns mitgeteilt:

Kürzlich weilte S . M. der Kaiser und König auf seiner Reise zum
Kriegsschauplatznördlich der Pilica hier. Gleichzeitig war General¬
feldmarschallv. Hindenburg hier eingetroffen. S . M der Kaiser
hatte mit ihm und dem Chef des Generalstabs des Feldheeres,
General der Infanterie ». Falkenhayn, eine längere Besprechung
im Schloß.

Lin neues Seegefecht?
WB na. W i s b y , 15. Juli . Meldung des Ritzauschen Bureaus.

Bon Ljugarn auf Ostgotland wird an die Zeitung „Goetlaendingen"
telephoniert, daß gestern von Einbruch der Dunkelheit bis 2 Uhr
nachts ein mächtiges Feuermeer gesehen wurde. Fischer, die sich
nachts auf dem Meere aushielten, berichten von einer heftigen
Kanonade.

Wenig Neigung zu einem zweiten Winterfeldzug.
Die „Neuen Zürcher Nachrichten" schreiben: Man hat nicht

nur in leitenden Militärkreisen, sondern auch in Regierungskreisen
des Vierverbandes das Empfinden, daß es nicht so weitergehen
kann. Man spricht von einem Winterfeldzug. Vorbereitungen dazu
werden getroffen, aber in Frankreich besteht bei den Truppen herz¬
lich wenig Neigung zu einem zweiten Winterfeldzuge mit seinen
Leiden und Entbehrungen. Jedoch nicht nur in Frankreich sieht man
mit Bangen einem solchen entgegen, man spricht auch in den anderen
Vierverbandsländern immer wieder von ihm wie von einem dro¬
henden Unheil, während man ihm im Zweibunde, wenn er wirklich
kommen muß, mit der Kraft ruhiger Entschlossenheit, die nicht viel
Worte macht, entgegensieht.

Neutrale Ansichten von der Lage.
Stockholm.  Die ausgeprägt vierverbandsfreundliche„Dagens

Nyheter" schreibt über den Krieg:
Die Mittelmächte haben augenblicklich ganz und gar die Initia¬

tive in den Händen. Die schweren Verluste der russischen Heere in
Galizien, der Mangel der Russen und Engländer an Munition, die
Machtlosigkeit der Italiener vor den österreichischen Grenzbe¬
festigungen, die Verstärkung der deutschen Armeen durch die wäh¬
rend der letzten Wochen ins Feld gerückten Verbände, alle diese Um¬
stände haben den Zentralmächten augenblicklich einen Truppenüber¬
schuh zur freien Verfügung gegeben, der wahrscheinlich sich auf rund
anderthalb Millionen Mann beläuft außer den für die Defensive
an den verschiedenen Fronten notwendigen Streitkräften. Noch
einige Wochen haben die Mittelmächte im Osten Aussichten, die sie
sicherlich nie mehr bekommen werden. Man hat also eine große
Ueberraschung im Osten zu erwarten.

Von der deutschen Südarmee in Galizien.
In einem längeren Aufsatz über die Kämpfe am Stryi kommt

Major Tanner, der Sonderberichterstatter der „Basler Nachrichten'
beim österreichisch-ungarischen Hauptquartier, zu folgendem Schluß¬
urteil: .

Ich habe die Truppen vor, in und um Stryi längere Zeit be¬
obachten können. In den drei Tragen vom 31. Mai ab habe ich
mich ganz besonders und aus berechneter Absicht mit den Kämpfern
und Siegern beschäftigt und ihr Benehmen studiert, und ich erkläre
es gerne und frei, daß ich nur Erfreuliches gesehen habe. Das
Deutschtum darf auf solche Krieger stolz sein. Ich habe keine Roh¬
heit, keine Ungebührlichkeit, sondern offenes, freundliches, gutes
Wesen gesehen, wessen sich eine Nation freuen darf. Die. Zivilbe¬
völkerung von Stryi und Umgebung wird mir beipslichten müssen.
Es herrscht innerhalb der öffentlichen Ordnung, für welche die
Armee sorgt, eine wohltuende Freiheit, die dem Bürgertum, das
monatelang Kosaken-, Polizei- und Ochrana-Wirtschaft genossen hat,
auffallen muß. Die Wahrheit über deutsche Art konnte sich besser

'keinen Weg bahnen als durch die Gewalt der Massen, leider!
Bevor ich diese Schlußzeilen der Weiterbeförderung stibergebe,
habe ich mich an drei Stellen, denen ich Vertrauen entgegenbrmgr,
erkundigt, ob ich mich täusche. Mein Urteil wird allseitig gutge¬
heißen.

Die deutschen Auskcmschgesangenen aus Arankreich.
Karlsruhe,  16. Juli . Nachdem heute in Konstanz weitere

-82 Schwerverwundete eingetroffen sind, beträgt jetzt die Zahl der
Ausgctaufchten Deutschen aus Frankreich etwas über 800. Den
meisten find Glieder amputiert worden, doch befand sich auch eine
Anzahl Leichtverletzter darunter. Verhältnismäßig klein ist die
Zahl der Blinden. Sämtliche ausgetauschten Offiziere sind schwer
verletzt. Besonders schlecht scheint die Behandlung in dem Ge¬
fangenenlager von Dinant zu sein. In diesem Lager befanden sich
hauptsächlich von Belgiern gefangene Deutsche, die erst im letzten
Augenblick in die Reihe der Ausgetauschten ausgenommen wurden.
Der Kcmmcmdant dieses Lagers fragte die eingelieferten Ge¬
fangenen nach ihren Verletzungen und wenn einer erklärte, ^er
habe mehrere Schüsse erhalten, so sagte er, daß den Deutschen
ganz recht geschehen sei. Erst nach den Vorstellungen eines
Schweizer Arztes wurde die Behandlung besser.

Zur Einnahme von Windhu ?.
Zur Einnahme von Windhuk teilt der Telegraaf vom 10. Jul!

aus dem Briese eines Afrikaners, der den Einzug mitgemacht hat,
folgendes mit: „ _ ..

Windhuk empfing uns nicht mit osfenen Armen, alle Türen
und Fenster in der ganzen Stadt waren geschlossen und die Gardmen
zugezogen: eine Stadt in Trauer. Windhuk wirkte besonders vor¬
teilhaft durch die darin herrschende Reinlichkeit. Die Häuser mit
ihren rotep Dächern und weißgestrichenen Mauern, die sehr hübschen
Gürten mit den grauen bewaldeten Hügeln im Hintergründe— man
hatte den Eindruck wie von einer Märchenstadt im Paradiestale.
Nirgends, in der ganzen Stadt auch nicht ein Gebäude, daß dem
Auge nicht Wohltat.

Eine Note Oesterreich-Ungarns ist an Amerika erfolgt,
worin Oesterreich-Ungarn die Einstellung der kriegs-

kieferungen verlangt.
Diese Kundgebung ist eine bundesbrüderliche Tat von höchstem

Werte. Mit ihr tritt Oesterreich-Ungarn diplomatisch neben Deutsch¬
land in dem einzigen Falle, wo Deutschland aus Anlaß des Welt¬
krieges in ernste diplomatische Auseinandersetzungen mit einem
neutralen Staat geraten ist, und das gerade in dem Augenblick, wo
die diplomatischen Erörterungen bis zu einem kritischen Punkte ge¬
diehen sind, d. h. bei der Absendung der zweiten Note Deutschlands
über die Versenkung der „Lusitania". Unser Bundesbruder unter¬
stützt die deutsche Haltung, indem er unsere Beschwerden über die
einseitige und innerlich unwahrhastige Art der amerikanischen Neu¬
tralität in vollem Umfange zu den selnigen macht. In der Tat wird
ja auch Oesterreich-Ungarn genau so von der englischen Raub- und
Hungerpolitik getroffen, die Amerika widerspruchslos duldet, wie
mir, und amerikanischeGranaten treffen so gut die Reihen seiner
Kämpfer wie die unsrigen. Die Gründe, welche die Rote gegen die
amerikanischen Kriegslieferungen anführt, sind so schlagend, daß
man meinen sollte, sie müßten jeden überzeugen, der sich überhaupt
überzeugen lassen will. Wie weit sie nun auf die Haltung des Präsi¬
denten Wilson und seines neuen Staatssekretärs Lansing einwirken
werden, wissen wir nicht, aber auf weite Kreise des amerikanischen
Volkes werden sie gewiß ihren Eindruck nicht verfehlen: zeigen sie
ihm doch, daß man von der Nordsee bis zur Adria das Verhalten
Amerikas als unneutral empfindet. Doch auch Herr Wilson weiß nun
wenigstens, daß OesterreichUngarn den Standpunkt Deutschlands
teilt und zweifellos entschlossen ist, auch alle Folgen dieses Stand-
Punktes mit ihm zu teilen. Und schon darum ist die Note unseres
Waffenbruders in diesem Augenblick eine willkommene Tat.

Innere Schwierigkeiten Italiens.
In einem Aufsatz über Italien schreibt der „Basler An-

.eiger":
„Wenn man von inneren Schwierigkeitenspricht, so denkt

nan wcht in erster Linie an Rußland, wenn aber nicht alle An¬

zeichen trügen, so dürfte sich binnen kurzem auch noch em andere^
Land vor ichweren inneren Schwierigkeiten befinden, vielleicht so¬
gar noch, bevor es in Rußland zu einer wirklich ernsten Lage
kommt, das ist Italien. ^

Italien hat in den letzten Jahrzehnten aus bösen ^ ustapden
heraus sich langsam eine solide Grundlage geschaffen und harte alle
Aussichten, einer glücklichen Entwicklung entgegen zu gehen. Diese
Entwicklung verdankt es ,n erster Linie seinen lebhaften Hanoels-
beziehunqen zu dem verbündeten Deutschen Reich. Die Produkte
seines warmen Klimas, Südfrüchte, Frühgemüse, Weine und so
weiter, fanden in Deutschland willige und gut zahlende Abnehmer.
Deutschland lieferte an Italien, was ihm völlig fehlte, Kohle unü
hauptsächlich viel Eisen, da das einzige italienische Vorkommen aus
Elba zwar ein sehr gutes Erz liefert, wegen der brw
fchöpfung des Lagers aber sehr geschont werden muß. Die Haupt¬
sache aber, die Industrialisierung des Landes, und Nutzbarmachung
feiner eigenen Kräfte hatte es neben schweizerischen in erster Lmie
deutschen Unternehmern zu verdanken. Die gegen Die Deusichen
eröfnfete Hetze zwang die Deutschen zunächst zum Verlassen des
Landes Die Folge war Schließung der Geschäfte, und damit Ar¬
beitslosigkeit für die italienischen Angestellten und Arbeiter. Der
hauptsächlich aus Deutschen bestehende Touristenstrom blieb plötz¬
lich aus, und damit stockte eine weitere große Verdienstquelle. Die
oberitalienischeBaumwoll-Jndustrie, die eben erst schwere Krisen-
jahre durchgemacht hatte, begann infolge der Abjperrung Deusich-
lands glänzend zu gehen/und hatte Aussicht, sich endlich etwas zu
erholen Da machte der Krieg ein Ende, und Hünderttäuseride von
Arbeitern stehen vor absoluter Verdiensttosigkeit. Die Absperrung
Deutschlands von der See hatte den Bezug von Fruhgemusen,
Sükfruchten und so weiter erheblich verstärkst, und man hatte sich
darauf durch Ausdehnung der Anlagen eingerichtet, da kam der
Krieg, und die Gemüse, die Erdbeeren, die Tomaten fanden keine
Abnehmer mehr, sie verdorrten und verfaulten aus den Feldern,
und im gleichen Maße, wie der Sommer fortschreitet, wird es da¬
mit immer schlimmer werden. Aprikosen, Pfirsiche, Trauben, Zi¬
tronen und Ürangen werden der Reihe nach daran kommen und
verfaulen. Den Schaden der Züchter kann man stcy vorstellei»,
aber auch den bösen Groll, den solche sukzessive_eititrsiywen
Schäden immer neu anschüren müssen, bis er endlichm verzehren¬
der Flamme aufloüert. Und dabei besteht noch die Aussicht für
die Italiener, daß nach Friedensschluß gerade in wesen ÜWipm
Spanien sich an die Stelle Italiens setzt. Dafür bleiben Italien
dann seine neuen Freunde, besonders Frankreich, das aber geraoe
in diesen Artikeln nicht Abnehmer, sondern Konkurrent von Italien
ist. Das für materielle Dinge ziemlich empfängliche italiemschs
Volk wird es bald heraus haben, daß seine Regierung wenigstens
auf wirtschaftlichem Gebiet es bös hereingelegt hat, es wird um
so mehr Erfolg wenigstens auf politischem Gebiet von dieser Re¬
gierung fordern. „ .

Und nun das Geld? Da könnte es stch Herausstellen, daß der
Mangel an „silbernen Kugeln", der Deutschland hätte Kopf und
(Kragen kosten sollen,'für Italien viel schlimmer ist, weil er näm¬
lich dort besteht, in Deutschland aber nicht. Wer in der gmanjfp
schichte etwas erfahren ist, der weiß, mit welch enormen Schwie¬
rigkeiten gerade Italien immer zu kämpfen hatte, wenn es Alv-
lechen zu placieren, besonders im Inland zu placieren suchte.

Wenn es mit den schlechten Zeichnungen für die jetzige Kriegs¬
anleihe von 1 Milliarde Lire so weiter geht, dann wird Italien

rüber kurz oder lang die demütigenden Bedingungen, die ihm Eng¬
land für die Gewährung einer Anleihe stellte, wohl oder übel an¬
nehmen müssen, und damit auf eine Rcsile herabsinken, wie sie
Portugal ungefähr spiest.

Imesikn und Deuffcfiland.
Aus Washington  wird berichtet: Der deutsche Gesandte

Graf Bernstorsf wird im Laufe dieser Woche mit dem amerikanischen
Staatssekretär Lansing eine Besprechung Haben, um die Grundlage
zu einer Uebereinstimmung wegen der Streitpunkte zwischen Amertka
und Deutschland zu suchen.

WB na. Petersburg,  15 . Juli . Blättermeldungenaus
-Washington zufolge hat der Sekretär des Präsidenten folgendes
Telegramm des Präsidenten Wilson erhalten: Seit dem Augen¬
blick des Eintreffens des amtlichen Wortlautes der deutschen Wte
habe ich die Angelegenheit aufmerksam geprüft. Ick) Hütte Mich
in ständiger Verbindung mit dem StaatsstÄrestär und mit allen
Quellen, die die Lage aufklaren könnten. Sobald der Staats-
sekretär und ich die Lage völlig erwogen und zu einem Urteil ge-
langt sein werden, werde ich nach Washington zurückkehren, um
die"Meinung meiner engeren Berater entgegenzunehmen. Das
Kabinett wird sodann versammelt werden, um so schnell wie mög¬
lich eine Mitteilung aufzusetzen, die die Absichten der amerikam-
scheu Regierung bekanntgeben wird.

Tagrr-Rrmdscha«.
WB na. Berlin, 14. Juli . Heute vormittag fand im Festsaal

des Herrenhauses eine Trauerfeier für den Präsidenten Grasen
v. Wedel-Piesdvtzs statt. Die Trauerrede hielt nach dem einleiten¬
den Gesang des Domchors OberhofpredigerDryander. Er schil¬
derte den Verstorbenen als lautere, abgeklärte Persönlichkeit, als
ritterlichen Mann ohne Furcht und Tadel, von entschiedener Ueber-
zeugung, rastloser. Arbeitsamkeit, Freundlichkeit, Klarheit und als
frommen Christen. An seinem Sarge möge man geloben, auszu¬
harren in allein, was uns auferkegt werde, voll Zuversicht auf den
Sieg, hier wie dort. Abermaliger Gesang beschloß die Trauer-
feier. — Der Kaiser  hat an die Witwe des Grafen Wedel-
Pissdorf ein Telegramm gerichtet, in dem es u. a. heiyt:
Mit reichen Geistesgaben, warmem Herzen und lauterem Charak¬
ter ausgestattet, stand der Verewigte mir alle Zeit treu zur Sette
und hat sich in seinem langen, reichgesegneten Leben hervorragenve
Verdienste um mein Königliches Haus und das Vaterland erwor¬
ben. Mit unauslöschlichem Danke werde ich des treuen Mannes
stets gern gedenken.

Ein deutscher Opferlag.
WB na. München.  Die „Münchner Neuesten Nachrichten"

regen in einem Aufruf an, den Jahrestag des Kriegsbeginns durch
einen deutschen Opfertag zu feiern, in der Art, daß jeder,an diesem
Tage ein Opfer bringe, entweder zu Gunsten des Heeres, oder zu
Gunsten aller Unternehmungen, die die Linderung der Kriegsnot
zum Ziele haben, wie des Roten Kreuzes, des Roten Halbmondes,
der Wohlfahrtsausschüsse, Kriegsfürsorge aller Art, für die An¬
schaffung von Sanitätskraftwagen, für die Verstümmelten, Blinden,
Witwen und Waisen, notleidende Kriegsfamilien, für die Opfer der
russischen Bestialität in Ostpreußen usw. Wenn jeder nach seinen
Kräften opfert, die Wohlhabenden die Gaben der Armen ergänzen,
so heißt es in dem Aufruf an die Daheimgebliebenen, dann muß
es den 60 Millionen Deutschen im Lande ein Leichtes sein, auch 60
oder mehr Millionen Mark als Frucht dieses Opfertages zusammcn-
zubringen.

Nassanische Nachrichten.
Biebrich.

* Von der F et d g e n d a r in icr i e festgenomine  n
wurde gestern ein Mann, der trotz der Warnung des Kapitäns
von einem Personendampfer aus photographische Aufnahmm ge¬
macht hatte. Bekanntlich ist im Kriege das Photographieren im
Gebiet von Festungen untersagt.

— Der Regen,  der in den leisten Tagen in ergiebiger
Weise über der Rhein- und Maingegend niederging, hat nach dem
Urteil der Lai-dwirte in Garten, Wiese und Feld wahrhaft Min¬
der gewirkt, trotzdem er ihnen für die begonnene Getreide¬
ernte sehr ungelegen kam. Man kennt kaum noch die vor weni¬
gen Tagen unter der glühenden Sonnenhitze so heruntergekonu



Menen, lechzenden Fluren . Die Kartofefln und Hackfrüchte, unter
letzteren besonders die für die Viehfütterung so wichtige» Dick¬
wurzeln zeigen ein kaum wieder erkennbares Aussehen, wie ein
Gang durch die Felder sofort zeigt. Alles tritt uns im vollsten,
üppigen Wachstum entgegen. Die Kartoffeln sind gerettet, so
meinte zu uns ein alter Bauersmann , und in der Tat , hier kam
der ersehnte Regen noch zu rechter Zeit. Die matten , welken
.Pflanzen stehen straff aufgerichtet in sattem Dunkelgrün frisch
und vielversprechend vor dem Beschauer. So lange aber der Kar-
toffelstrc-uch noch im grünen , frischen Wachstum steht, ist noch die
beste Kartoffelernte zu erhoffen. Auch die vielfach ausgetrockne¬
ten Kleeäcker und Wiesen setzen seit einigen Tagen schon wieder
vortrefflich an . Betrachtet man dazu die lang ausgestreckten, gold¬
gelben Getreidefelder mit ihren tief herabhängenden , schweren
Aehren, so begreift man die frohe Zuversicht, mit der unsere
fleißigen Londwirte jetzt wieder durch ihre reichen Erntesegen ver¬
heißenden Fluren wandeln . Einige heiße, sonnige Wochen zur
guten Einbringung der Ernte wären jetzt freilich dringend er¬
wünscht, um so mehr, als der gründliche „Durchregen" schon so
lange ausreicht.

* Die unbeständige feuchtere und kühlere Witterung dürfte
jnoch einige Zeit anhalten.

KOP . In der Aufschrift der Sendungen an Kriegsgefangene
im feindlichen Ausland genügt zur Unterbringung der Sendungen
neben der Angabe des Namens , Dienstgrades und Bestimmungs¬
ortes die Bezeichnung der Kompagnie (Eskadron , Batterie ) und
des Regiments (selbständigen Bataillons ). Weitere Angaben , wie
sie für Feldpostsendungen vorgeschrieben sind, z. B . Brigade , Di¬
vision, Armeekorps, denen der Gefangene angehört hat, beein¬
trächtigen die Ueberfichtlichkeit und Deutlichkeit der Aufschrift und
damit die richtige Zustellung. Sendungen mit solchen weitergehen¬
den und irreführenden Angaben werden von den Postanstalten
nicht niehr befördert, sondern den Absendern zurückgegeben.

Wiesbaden. Durch Nikotinvergiftung starb hier kürzlich ein
junger Mann . Er hatte sich einen Zahn ziehen lassen und gleich
darauf geraucht. Dabei muß wohl Nikotin in die noch offene
Wunde gekommen sein.

Frankfurt . Die gestern gemeldete Milchpreiserhöhung von 26
auf 30 Pfg . hat zur Folge gehabt, daß der Magistrat sofort den
Höchstpreis auf 26 Pfg . festgesetzt hat.

Dillenburg. Der Tunnel auf der Strecke Dillenburg -Siegen
geht seiner Vollendung entgegen. Es wird aufgeräumt ! Das ist
der Eindruck, den der Besucher gewinnt, der jetzt im Tale von
Wampelshausen vor dem Tunneleingang die Bahnarbeiten in
Augenschein nimmt. Das Eingangsporlai des Tunnels ist in
Grünstem ausgeführt und zeigt die Jahreszahl 1615. Während
der Bauzeit in den letzten vier Jahren herrschte hier oben am
Tunnel die italienische Sprache vor. Jetzt ist Französisch und Rus-
fisch die Umgangssprache und Franzosen und Russen können
sich die Heldentaten ihrer würdigen verbündeten Brüder erzählen.
Es ist nicht zu verwundern , wenn bei unseren Rudersdorser Leu¬
ten der Haß gegen England einem doppelten Haß gegen Italien
Platz gemacht hat . Wieviel Geld haben die italienischen Arbeiter
von hier weggeholt, und heute stehen sie mit der Flinte gegen ihre
Brotgeberl

■Harle ! ans tfer QmgegendU
~ Mainz . Straßenbahnschaffnerinnen , welche in allen Nachbar-
ftädten schon im Dienst sind, kommen jetzt auch bei der Mainzer
Straßenbahn zur Einstellung. Zunächst werden nur Frauen von
Strahenbahnbediensteten , die im Felde stehen, zur Kriegsaushilfe
herangezogen. !

TleuOfenburg. Auf eigenartige Weife kam der zweijährige
Sohn des Einwohners Hörr zu Tode. Das Kind rutschte beim
Herumspielen im Bett zwischen dem verstellbaren Kopfkeil und der
Bettwand hindurch und blieb mit dem Kopf nach unten hängen.
Als die Eltern später das Zimmer betraten , fanden sie den
Jungen erstickt vor.

Kreuznach. Die Stadt Kreuznach hat den Kapitänleutnant
Hersing, den Kommandanten von „11. 21", Sohn des hiesigen
Geh. Sanitätsrats Professor Hersing, zum Ehrenbürger ernannt.

vermischter.
Unter den vierzigtaufend Hunden in Berlin , deren Besitzer

jährlich eine steuerliche Abgabe von dreißig Mark für den Hund
an die Stadtkasse absühren müssen, gibt es eine ziemlich hohe An¬
zahl von Hunden, die steuerfrei umherlaufen, deren Besitzer also
Hundesteuer nicht zu zahlen brauchen. Die Zahl der unbesteuerten
Hunde beträgt über 6750. Zu ihnen gehören die 80 Hunde des
Kaisers und der auswärtigen Gesandtschaften, ferner zirka 100
Polizeihunde , ebenso viel Artistenhunde, etwa 3750 Wachhunde,
1200 Hunde, die Personen, die in ihrem Wahrnehmungsvermögen
oder sonst in der freien Bewegung des Körpers behindert sind,
schützen und eine Anzahl Wächter- und Zughunde . Seit zehn
Jahren hat sich die Zahl der unbesteuerten um rund tausend er¬
höht.

L . M. Y . Einfaches, billiges Verfahren zur Frischhaltung von
Früchten ! Der KriegswirtschaftlicheAusschuß beim Rhein -Maini-
sthen Verband für Volksbildung hat eine Vorschrift herausgegeben
zur Frischhaltung von Früchten mit und ohne Zucker und zum
Verschluß aller Arten von Marmeladen und Gelee in Gläsern und
Steintöpfen . Das Verfahren unterscheidet sich von den bisher
üblichen dadurch, daß fast alle Gefäße dazu benutzt werden können,
auch Porzellan - und Steingutkruken, irdene Topfe und selbst
Wassergläser, daß keine Gummiteile zum Verschluß notwendig sind
und daß die Früchte weder durch starken Zuckerzusatznoch durch
Zusatz von Salyzil -Säure haltbar gemacht werden müssen. Es
eignet sich ganz vorzüglich für die Bedürfnisse der Hausfrau und
wird in diesem Jahre besonders gute Dienste leisten, da ja die
Obsternte soweit nur irgend möglich ausgenutzt werden muß, und
die Spezialgefähe immer teuerer werden. Eine Anleitung zu dem
Verfahren ist nun im Druck erschienen und wird auf der Geschäfts¬
stelle des Rhein -Mainischen Verbandes für Volksbildung Frank¬
furt a. M ., Puulsplatz 10, kostenlos abgegeben und frei versandt.
Der Verband ist außerdem bereit, auf Ansuchen von Bürger¬
meisterämtern , Frauenvereinen , Kriegswirtschaftlichen Beratungs¬
stellen usw. das Verfahren in den Gemeinden außerhalb Frank¬
furts vorsühren zu lassen. Gleichzeitig hat der Rhein -Mainische
Verband für Volksbildung ein Flugblatt herausgegeben , welches
den jugendlichen Hilfskräften, die sich zur Erntehilfe bereit er¬
klären , geeignete Maßregeln gibt, durch die gewisse Unzuträgl :ch-
keiten, die sich im vergangenen Jahre herausstellten, vermieden
werden sollen. Auch dieses Flugblatt ist durch die Geschäftsstelle
des Berbandes kostenlos und portofrei zu erhalten.

Einheitlichkeit im kriegswohltun . Von amtlicher Seite wird
beabsichtigt, die Fragen der Kriegswohltätigkeit künftig unter eine
allgemeine staatliche Aufsicht zu stellen, wenigstens zunächst in der
Form , daß alle Arten von öffentlicher Sammlung der Genehmi¬
gung des betreffenden bundesstaatlichen Ministeriums unterliegen
werden . Eine dahin zielende Bundesratsverordnung soll in weni¬
gen Wochen zu erwarten sein. Das wäre eine sehr nützliche Maß¬
nahme , die noch besser wäre, wenn man sie schon vor Monaten
getroffen hätte. _ _

Bunter Merkt.
Kassel. Hier wird am Samstag eine „Ausstellung für Ver¬

wundeten - und Krankenfllrforge im Kriege" eröffnet. Dort sollen
auch die ersten wirklichen 42 Ztm.-Granaten ausgestellt werden.

Bonn . Die Schaffnerinnen unserer elektrischen Straßenbahn
erhalten jetzt des anstrengenden Dienstes wegen während der Fahrt
eine Sitzgelegenheit. Auf einigen Wagen hat man bereits auf den
Plattformen der Wagen an der Stelle, die für die Schaffnerin frei-
bleiben muß, Klappstühlchen mit der Inschrift „Sitzplatz für die
Schaffnerinnen " angebracht.

Berlin . Der Kaufmann Theodor Wadler , königlicher Hof¬
lieferant , wurde von der Strafkammer wegen versuchter Be¬
stechung des Majors Kolb vom Traindepot zu Spandau zu 1500
Mark Geldstrafe verurteilt . Außerdem wurde beschlossen, die Be-

stechüngsgelder von 1000 Mark der Staatskasse für verfallen zu
erklären. .. .

Berlin . Die Große Berliner Straßenbahngesellschaft tragt
sich mit der Absicht, die Fahrpreise zu erhöhen. Dieselbe wird mit
der Steigerung der Löhne und Materialpreise begründet.

München. Anläßlich seine» silbernen Ehejubiläums hat da-,
Fürstenpaar von Thurn und Taxis in Regensburg eine Stiftung
von einer halben Million errichtet.

Lindau, 14. Juli . Bei der Grenzkontrolle einer Dame, die in die
Schweiz zu reisen beabsichtigte, wurde diese einer Leibvisitation un¬
terzogen, wobei sich die Unbekannte plötzlich eine Reoolverkugel in
den Kopf jagte. Es stellte sich heraus , daß in dem Frauengewand
ein Mann steckte.

Kopenhagen. Schwere Unwetter sind in den letzten Tagen
niedergegangen, besonders über Südschweden. Durch Blitzschläge
wurden über 50 Bauernhöfe in Asche gelegt. Mehrere Personen
wurden getötet.

Fulda . Die Strafkammer verurteilte den bereits 42mal vor¬
bestraften Schuhmacher Helmer wegen Gotteslästerung zu zwei
Jahren drei Monaten .Gefängnis . Er hatte Kruzifixe und Heili¬
genbilder verhöhnt.

Gelnhausen. Der in München mit seiner ' Geliebten durch
Selbstmord geendete Betriebsleiter der Freigerichter Kleinbahn,
Ziegler, hat sich, wie ermittelt worden ist, Unterschlagungen und
Fälschungen zu Schulden kommen lassen. Seine Ausgaben für.
noble Passionen hielten mit den Einnahmen nicht gleichen Schritt;
er verbrauchte größere Summen , die er der ihm anvertrauten Kasse
entnahm. !- ■

Berlin . Bei dem Zusammenstoß einer Autodroschkemit einem
Straßenbahnwagen in der Budapester Straße wurde der Insasse
der Droschke Dr. Bortz, herausgeschleudert. Er erlitt einen schweren
Schenkelbruch und erlag nachts im Krankenhause seinen Ver¬
letzungen.

Fuhrwerke ohne Beleuchtung. Der Oberbefehlshaber in den
Marken hat bestimmt, daß in Berlin und den umliegenden Orten
zur Ersparung von Beleuchtungsstoffen für die Zeit vom 15. Jul!
bis 31. August die Fortlafsung der Beleuchtungen bei allen mit
Pferden bespannten Fuhrwerken gestattet ist.

In Turin ist ein Mann zu 70 Tagen Gefängnis und einer
Geldstrafe von 550 Lire verurteilt worden, weil er geäußert hatte,
daß die Italiener Prügel bekommen hätten.

Zeitgemäße Betrachtungen
(Nachdruck verboten .)

Die Neutralen.
Der Vierbund sah zu seinem Schreck: — die Sache kommt nicht

recht vom Fleck, — drum hat der hohe Rat beschlossen, — zu
werben neue Kampfgenossen, — daß man mit fremder Hilfe
schafft, — was nicht gelang aus eigner Kraft — trotz allem
Schreien, allem Prahlen , — drum klopft man an bei den Neu¬
tralen!

Man hat Agenten überall — am Balkan wie in Portugal —
und schürt durch Lüge und Intrige — den Deutschenhaß nebst Lust
zum Kriege. — Dabei ist jedes Mittel recht, — dem Vierbund ist
kein Weg zu schlecht, — er scheut sich nicht vor Schurkenstreichen
— und geht kaltblütig über Leichen.

Er schürt und hetzt in Süd und Nord — und schlägt im Lügen
den Rekord — und drängt und drückt auf die Neutralen , — er will
auch gerne Vorschuß zahlen. — Dieweil im alten Griechenland —
die Wiege vieler Helden stand, — so galt sein Sstrnen und sein
Sehnen — schon lang dem Volke der Hellenen.

Doch König Konstantin befahl: — Mein Land, mein Volk
bleibt streng neutral , — da unterließen es die Griechen — auf
Venifelos Leim zu kriechen. — Ein tapfrer Mann von jeher war,
— so sprach John Bull — auch der Vulgär , — drum wollte förm¬
lich an den Haaren — er in den Krieg ziehn die Bulgaren.

Indes , auch der Bulagre spricht, — nein mit dem Vierbund
geh ich nicht. — Ich seh ja, wie's die Russen treiben , — drum zieh
ichs vor, neutral zu bleiben! — So bliebe denn Rumänien noch!
— John Bull umwirbt es heiß, jedoch — w e sich die Dinge jetzt
gestalten — wird es sich ganz neutral verhalten!

Der Vierbund steht betroffen da. — Es bliebe noch Amerika,
— indeß durch Bryans schädlich Wühlen — beginnt auch dies
neutral zu fühlen. — Nun drückt den Vierbund früh und spät —
das eine Wort „Neutralität ". — Wer liefert ihm denn neue Strei¬
ter , — wenn alle Welt versagt? Ernst Heiter.

Mueltr Mscbricbtrn.
vrsrlLe »-Dlr»8

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
< (Privattelegramme .)

Berlin.  Ueber eine neue Offensive  in der Bukowina
am Dnjestr wird dem Lokalanzeiger aus Czernowitz gemeldet:
Die am Dienstag eingesetzte Offensivbewegung unserer Truppen
im Dnjestrraume dauert erfolgreich fort . Die Zurückdrängung der
Russen aus dieser Stellung ist deshalb von großer Wichtigkeit, weil
der Dnjestrlauf hier im Zickzack geht, das Gelände vielfach dem
Feinde in den Klüften Deckung bot und schwer zu nehmen war.
Seit gestern macht sich eine Rückzugsbewegung der Russen aus dem.
Nordcstcn der Bukowina nach dem Norden Bessarabiens bemerk-
bar.

Berlin . Unmittelbar nach dem Zusammen¬
tritt der Duma  wird laut „Vossischer Zeitung " Sasonow eine
ausführliche Erklärung über die Beziehungen Rußlands zu seinen
Verbündeten und zu den neutralen Staaten abgeben, wozu er be¬
reits die Einwilligung des Zaren erhalten hat . Sasonow gedachte
anfangs , diese Erklärungen in einer geheimen Sitzung der Voll¬
versammlung der Duma vorzutragen . Auf den dringenden Wunsch
aller Parteiführer ist er jedoch davon abgekommen. Den Wunsch
verschiedener Dumamitglieder, bei dieser Gelegenheit auch die
deutschen Greueltaten zu berühren , hat der Minister abgelehnt.

Neueste Nachrichten
Der Freitag -Tagesbericht.

W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 16. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Am 14. 3u (i ist bei einem der Angriffe in der

Gegend von Souchez ein Grabenstück südlich des Kirch¬

hofs verloren gegangen.

Wiederholte Versuche der Franzosen , uns die in den

Argonnen erstürmten Stellungen zu entreißen , schlugen

fehl. Die Stellungen sind fest in unserer Hand. Die

gestern und vorgestern hart westlich der Argonnen ge¬

führten starken französischen Angriffe scheiterten gegen¬

über der tapferen Verteidigung durch norddeutsche Land¬

wehr, die dem Feinde in erbitterten Nahkämpfen große

blutige Verluste zufügte und ihm 462 Gefangene ab¬

nahm. i

Seit dem 20. Juni haben unsere Truppen in den

Argonnen und westlich davon mit kurzen Anlekz

brechungen gekämpft. Neben dem Geländegewinn und

der INaterialbeuie ist bisher die Gesamtzahl von

116 Offizieren. 7009 Wann französischen Gefangene«

erreicht worden.

Auf unserer an die Argonnen östlich anschließenden

Front fanden lebhafte Feuerkämpfe statt. Feindliche

Angriffe wurden mühelos abgewehrt.

In der Gegend von Leintrey (östlich von Luneville)

spielten sich Vorpostengefechte ab.

Auf feindliche Truppen in Gerardmer warfen unsere

Flieger Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Popeljany haben unsere Truppen die

Windau in östlicher Richtung überschritten.

Südwestlich von Kolno und südlich von Prafchnüsch

machten wir unter siegreichen Kämpfen weitere Fort¬

schritte. y

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den deutschen Truppen ist unver¬

ändert. !
, Oberste Heeresleitung.

BBBWHBBgl

Arrzeigm-TeL!

ilffStiK 8MWkk«W 6&m 0.1.
Wen'öfc §§ !2 und 110 her Satzrwa werben die Vertreter her

Arbettge 'wr unb Versicherten des Ausschusses zu der am Konnkog,
den 'iS Juli dtz. IS . n-nwnitta 'S 4 Uhr im Lokal „zur Turn-
hacke" tn Schierftein statisi denken

aüfens&aillin WsM-Miis
böflichst elnaelofiert. Als Ausweis tut die Berechltkinug zur Teil¬
nahme an der Sitzung ift üie jetem Vertreter zugehende schrift¬
liche Einladung vorzuzeigen.

Tagesordnung:
1. Berich ' der Nechnungsprüfungskvmmission und Entlastungde» Vorftandes.
2 Antrag aus Aufhebung der Zahlstelle in Dotzheim unter

B »lasiunq der Meldestelle.
3. Awraq ans Aend - ri'ng der Dienstordnung betr Vergütungder Meldeirellenoerwalier.
4. Evtl Anträge.
5 So stigi'S
Um oollzäülig-S und pünktliches Erscheinen wird wegen Scr

wichtiqrn Tagesordnung böftichst gebeten.
Schier stein, den 16 Juli 10!5. 8551

Der Vorsitzende des KassenvorstandeS:
__ Kar ! Ph Schaf , r . -

Igemeine IMME Izu Oierftting.A.
Mlcf , lesiMiBsr M«

militärfrei , welcher gleichzeitig die Kravkenkontrolle mit ru über¬
nehmen bat , »um möglichst baldigen Antritt gesucht. (81K

Anfangsgebalt 1800 steigend bt« 2100 Ji.  Bewerbungs-
schretven unicr Angabe des Alters und even' i keugnis-
avichristen erbitten wir bi« 1. Aüoult ds . Js . tra unsere Ge¬
schäftsstelle in Schiernein , Mainzer ©trabe \z.

Der Kassenvoiksland
_I A : Karl Ph . ©rfcftfer, Vorsitzender

fofiMn-Midie
Oelfarben , Bernsteinkette , Spirituslaoke,
ferner Leinöl , /jekocht u »d roh , Terpentinöl,
Sikkatif , Harttrockenöl . Fussbodenöl , staub-

bindend , Pinsel etc,
in nur besten Qualitäten , unter Verwendung bester
Rohmaterialien , kaufen Sie zu den Qualitäten angepassten,

billigst gestellten Preisen vorteilhaft iu der

PamdroüerieWilittIm Oflo
vorm . Betailgesohäft von Jos . Kapp Nachfolger

nur Lcichhofstrasse 5 — Telephonruf 618.
(Mainz a . Rh.

PS. Hüten Sie sich vor billigen Angeboten
und sehen Sie , um sinh vor Schaden zu be>*
wahren vor Allem auf gute Qualitäten.

Fusshodenenstr ich « und Oelfarben lassen sich Eid
jedem gewünschten Preis herstellen.

Reine Firma bürgt ihnen für strengste Reellität ]
und beste , fachgemässe Bedienung . 7 j

Schöne

drs hannoverschen ©j!?«
scdwelns u verkcwien. | S2i,

eilt Falkenbrrs . be>
beim a Hi. ,Po,i Flörolie'A
am Main .)

Die (SutsverwaltuvS-
Schmidt.
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